


DER WEIHNACHTSAUFSATZ                            				   W-de-145
[bookmark: _GoBack]Kinder:	Wir sollen einen Aufsatz über Weihnachten schreiben unter der Überschrift »Was wirklich zu Weihnachten gehört«. Erst glaubten wir, das sei ganz einfach, aber dann war es mit einem Male anders. Es gehört so vieles zu Weihnachten, es gehört aber auch vieles nicht dazu. Ja, was gehört denn eigentlich zu Weihnachten?
Kind 1:	Der Weihnachtsbaum!
Alle:	Ja, der Weihnachtsbaum! Er gehört auf jeden Fall dazu. Ohne Lichterbaum gibt es doch kein richtiges Weihnachtsfest!
Kind 2:	Mit vielen bunten Kugeln!
Kind 3:	Nein, das ist gar nicht schön. Meine Mutter sagt immer »Mit wenigen silbernen Kugeln oder auch mit Lametta!« 
Kind 4:	Das ist Geschmackssache! Aber es ist ja auch egal. Auf jeden Fall mit Kerzen. 
Kind 5:	Mit richtigen Kerzen, nicht mit elektrische Beleuchtung!
Alle:	Mit vielen richtigen Kerzen!
      (Kinder stellen einen kleinen Christbaum auf und stecken die Kerzen an.)
Kind 1:	Schnee gehört auch zu Weihnachten!
Alle:	Ja, viel Schnee, damit wir Schlitten fahren können!
Kind 2:	Und eine Schneeballschlacht machen!
Alle:	Schnee gehört zum Weihnachtsfest. So sieht man es auf allen Bildern.
Kind 4:	Ohne Schnee ist Weihnachten gar nicht richtig Weihnachten!
Kind 5:	Ob es dieses Jahr wohl schneit?
(Kinder breiten weiße Tücher oder glitzerndes weißes Papier 
unter dem Christbaum aus.)
Kind 1:	Geschenke gehören auch zum Weihnachtsfest.
Alle:	Ja, viele Geschenke!
Kind 2:	Was wünschst du dir eigentlich?
Kind 4:	Eine elektrische Eisenbahn! 
Kind 5:	Das ist etwas für Jungen! Wo Jungen sind, gehört eine elektrische Eisenbahn unter den Christbaum. So ist es auch immer in den Schaufenstern!
Kind 3:	Es bekommen aber nicht alle eine elektrische Eisenbahn.
Kind 1:	Wir sollen ja auch nur einen Aufsatz schreiben. Da muss das hinein.
Kind 2:	 Komisch! 
Alle:.	So ist es in den Schaufenstern.
Kind 4:	Und in der Reklamebeilage unserer Zeitung.
Alle:	Wir tun die Eisenbahn dazu!  
(Einige Jungen legen einen Eisenbahnwagen unter den Christbaum.}
Kind 5:	    Und wir Mädchen?
Kind 1:	    Ihr könnt ja auch etwas nennen.
Kind 2:	    Eine Puppe!
Kind 4:	    Ich spiele nicht mehr mit Puppen.
Alle:	    Aber sie gehören dazu.
Kind 5:	Ja, Puppen gehören auch zu Weihnachten.
(Kinder legen eine Puppe unter den Baum.)
Kind-1:	Auch ein Geschichtenbuch.
(Kinder legen es unter den Baum.)
Kind 2:	Ein Teller mit Spekulatius. 
Kind 3:	Auch mit Nüssen und Apfelsinen. (Kind bringt ihn unter den Baum.)
Kind 4:	Vielleicht noch eine Strumpfhose.
Kind 5:	Und ein Paar Schuhe. 
(Kind legt sie unter den Christbaum.)
Kind'1:	Sieht es nicht schön aus, wie wir es aufgebaut haben?
Kind 2:	Wie ein richtiges Weihnachtsschaufenster.
Kind 3:	Lasst uns doch überlegen, ob wir auch nichts Wichtiges vergessen haben!
Kind 4:	Bei den Geschenken könnte man noch etwas dazu.
Kind 5:	Wisst ihr, was wir vergessen haben? Ein Geschenk für die Eltern!
Alle:	O ja, Geschenke für die Eltern!
Kind 1:	Für den Vater einen Schlips.
Kind 2:	Für Mutter ein Taschentuch.
Kind 4:	Oder ein Fläschchen Kölnisch Wasser. (Legen es auf den Tisch.)
Kind 5:	Und noch Wunderkerzen an den Baum.
Alle:	Ach ja, Wunderkerzen gehören zu Weihnachten. 
(Zünden sie an.)
Kind 1:	Da wäre der Aufsatz ja fertig.
Alle:	Ja, so könnten wir ihn schreiben.

Kind 3:	  Ich weiß nicht; aber ich meine, das wäre alles irgendwie nicht ganz richtig!
Kind 2:	  Ach, lass doch. Wir sind fertig; wir wollen wieder spielen!
Kind 4:	  Was meinst du denn, was noch fehlt?
Kind 3:	  Ich meine gar nicht, dass noch etwas fehlt! Ich meine, es wäre ganz falsch!
Alle:	  Ganz falsch? 
Kind 3:	  Ich-meine, ob es auch so in Bethlehem gewesen ist?
Alle:	  In Bethlehem?
Kind 5:	  Was hat Weihnachten mit Bethlehem zu tun?
Kind J3:	Das war doch das erste Weihnachtsfest. Unser Weihnachten muss doch so 
ähnlich sein, wie es damals war!
Kind 1:	Das kann es doch gar nicht.
Kind 2:	Vielleicht kann es das doch! Vielleicht haben wir die Hauptsache vergessen! 	Wir haben den Weihnachtsbaum, den Schnee, die Geschenke, die 
	Wunderkerzen … 
Kind 4:              Wie war es denn in Bethlehem? 
Kind 3:             Wir haben doch die Weihnachtsgeschichte gelernt! 
Kind 5:              Einer soll sie sagen!
Kind 1:	Zu jener Zeit ordnete Kaiser Augustus an, dass alle Bewohner des römischen 
	Reiches in Steuerlisten erfaßt werden sollten. Es war das erste Mal, dass so twas 
	geschah. Damals war Quirinius Gouverneur der Provinz Syrien. So zog jeder in 
	die Heimat seiner Vorfahren, um sich dort eintragen zu lassen. Auch Josef achte 
	sich auf den Weg. Von Nazareth in Galiläa ging er nach Betlehem, das in Judäa 
	liegt. Das ist der Ort, aus dem König David stammte. Er musste dorthin, weil er 
	ein direkter Nachkomme Davids war. 
	Maria, seine Verlobte, begleitete ihn. Sie erwartete ein Kind. Während des Aufenthalts in Betlehem kam für sie die Zeit der Entbindung. Sie brachte einen Sohn zur Welt, ihren Erstgeborenen, wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Futterkrippe im Stall. Eine andere Unterkunft hatten sie nicht gefunden. 
	[Lukas 2,1-7 Die Gute Nachricht]
Kind 2:	Da steht nichts vom Weihnachtsbaum.
Kind 4:	Auch nichts vom Schnee. 

Kind 5:	      Oder von Geschenken und Wunderkerzen!

Kind 3:	Nein! Aber von einer Krippe steht da etwas und von dem Kind in der Krippe. (Bringt eine Krippe und deckt eine Decke vorsichtig darüber, als läge ein Kind darin.)
Kind 1:	Von Maria steht da etwas, der Mutter des Heilands. 
(Setzt sich hinter die Krippe und sieht hinein.)
Kind 2:	Joseph war auch dabei. 
 (Tritt neben Maria.)
Kind 4:	Was steht denn weiter in der Weihnachtsgeschichte? 
Kind 3:	In der Gegend dort hielten sich Hirten auf. Sie waren in der Nacht auf dem Feld und bewachten ihre Herden. Ein Engel Gottes kam zu ihnen, und Gottes heller Glanz leuchtete rings um sie. Sie fürchteten sich sehr; aber der Engel sagte: 'Habt keine Angst! Ich bringe gute Nachricht für euch, ober die sich alle Menschen freuen werden. Heute wurde in der Stadt Davids euer Retter geboren — Christus, der Herr! Überzeugt euch selbst: Ihr werdet ein Kind finden, in Windeln gewickelt; es liegt in einer Futterkrippe. Das ist der versprochene Retter.' 

Plötzlich stand neben dem Engel eine große Schar anderer Engel, die lobten Gott und riefen: 'Alle Ehre gehört Gott im Himmel! Sein Friede gilt allen auf der Erde, die sich von ihm lieben lassen!' 
(Lukas 2, 8-14 Die Gute Nachricht) -
Kind 5:	Der Engel gehört zur Weihnachtszeit! 
(Stellt sich links etwas abseits.)
Kind 1:	Und die Frohe Botschaft, die er gebracht hat.
(Gibt dem Engel eine aufgeschlagene Bibel in die Hand.)



Kind 2:	Und als die Engel in den Himmel zurückgekehrt waren, sagten die Hirten
zueinander: 'Kommt, wir gehen nach Betlehem und sehen uns an, was Gott
uns bekanntgemacht hat!' Sie brachen sofort auf, gingen hin und fanden
Maria und Josef und das Kind in der Krippe. Als sie es sahen, berichteten
sie, was ihnen der Engel von dem Kind gesagt hatte. Alle, die dabei waren,
staunten über das, was ihnen die Hirten erzählten. Maria aber merkte es
sich genau und dachte immer wieder darüber nach. Die Hirten gingen zu ihren Herden zurück, lobten Gott und dankten ihm für das, was sie gesehen
und gehört hatten. Es war alles so gewesen, wie der Engel es ihnen gesagt
hatte. 
(Luk 2, 15-20 Die Gute Nachricht)
Kind 4:	Die Hirten gehören zu Weihnachten.
(Einige Kinder kommen und knien vor der Krippe nieder.) 

Kind 5:	       Vielleicht auch einige Leute von Bethlehem, denen es die Hirten gesagt 
hatten.'
(Andere Kinder kommen auch zur Krippe.)
Kind 4:	Jesus wurde in Betlehem, einem Ort in Judäa, geboren, als Herodes König
war. Bald nach seiner Geburt kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem und fragten: 'Wo finden wir das neugeborene Kind, das König der
Juden werden soll? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, um ihm zu huldigen.'
Als König Herodes das hörte, geriet er in Aufregung und mit ihm ganz Jerusalem. Er ließ alle führenden Priester und Gesetzeslehrer zu sich kommen und fragte sie: 'Wo soll der versprochene König geboren werden?' Sie antworteten: 'In der Stadt Betlehem in Judäa. Denn so hat der Prophet geschrieben:     Du Betlehem im Lande Juda! Du bist keineswegs die 
                          unbedeutendste Stadt in Judäa, denn aus dir soll der Mann 
                           kommen, der mein Volk Israel führen wird!
Daraufhin rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich und fragte sie aus, wann sie den Stern zum ersten Mal gesehen hätten. Dann schickte er sie nach Betlehem und sagte: 'Geht hin und erkundigt euch genau nach dem Kind, und wenn ihr es gefunden habt, gebt mir Nachricht! Dann will auch ich zu ihm gehen und ihm huldigen.'
Nachdem sie diesen Bescheid erhalten hatten, machten sich die Männer auf den Weg. Der Stern, den sie schon bei seinem Aufgehen beobachtet hatten, ging ihnen voraus. Genau Ober der Steile, wo das Kind war, blieb er stehen. Als sie ihn dort sahen, kam eine große Freude über sie. Sie gingen in das Haus, fanden das Kind mit seiner Mutter Maria, warfen sich vor ihm nieder und huldigten ihm. Dann breiteten sie die Schätze aus, die sie ihm als Geschenk mitgebracht hatten: Gold, Weihrauch und Myrrhe. 
(Matth 2,1-11 Die Gute Nachricht)


Kind 1:	Die Weisen gehören auch zu Weihnachten.
	(Drei Kinder gehen zur Krippe.) 
Kind 2.	Wenn ich es so ansehe, ist es ein ganz anderes Bild.
Kind 3:	Wie verschieden das ist!
Kind 4:	     Auf der einen Seite der Weihnachtsbaum, der Schnee und die Geschenke. 
     Und auf der anderen Seite die Krippe, Maria und Joseph, d.ie Hirten und 
     der Engel.
Kind 1:	     Was ist denn nun richtig?

Kind 2:	     Ich habe den Lichterbaum lieber.
Kind 4:	     Und die Geschenke, den Teller mit Nüssen und Spekulatius.
Kind 5:	     Kann das alles denn nicht auch bei der Krippe sein?
Kind 1:	     Was will der Lichterbaum denn wohl sagen?
Kind 3:	     Dass das Kind in der Krippe das Licht der Menschen ist!
Kind 2:	     Aber die Krippe muss in der Mitte bleiben!
Kind: 4:	     Und der Engel mit dem Evangelium.
Kind 5:	     Wir stellen den Lichterbaum neben den Engel und die Krippe. 
     (Kind tut es.)
Kind 1:	     Und der Schnee, der so schön glitzert!
Kind 2: 	      Den brauchen wir gar nicht. 
Kind 4:   	      Den könnten wir unter die Krippe breiten. 
      (Kind tut es.)
Kind 3:	     Dann könnte das heißen, dass der Heiland in eine kalte Welt gekommen ist. 
Kind 5: 	     Ist sie heute auch noch kalt? 
Kind 1:	     Ohne die Krippe, ja!
Kind 3:	Und ohne die Frohe Botschaft!
Kind 2:	Und was machen wir mit den Geschenken? 

Kind 4:	Müssen die überhaupt sein? Gehören sie zu Weihnachten?
Kind 5:	Die Weisen bringen Ja auch Geschenke!
Kind 1:	Sollen wir sie zu den Weisen legen?
Kind 2:	Nein, das geht nicht! Die Weisen bringen ja Geschenke, wir aber 
bekommen welche.
Kind 3:	Ich weiß es! Wir legen sie um die Krippe! Dann sagen sie uns, dass uns zu Weihnachten Gott mit seinem Sohn beschenkt hat und dass uns alle 
Geschenke daran erinnern sollen! 
(Kinder tun es.)
Kind 4:	Ich glaube, so ist es jetzt richtig.
Kind 5:	Aber die Krippe muss in der Mitte bleiben.
Kind 1: 	Ja, die Krippe muss in der Mitte stehen! Ohne die Krippe gäbe es kein Weihnachten. Wir vergessen es so leicht.
Alle:	Also hat .Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, 
auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
sondern das ewige Leben haben.
(Johannes 3,16)

(Verfasser unbekannt)
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